
Suchergebnisse: Leichenhaus

10. März 1919 – Überfüllte Leichenhallen

Berlin * Die Niederschlagung des Berliner Aufstands fordert viele&nbsp;- auch zivile - Todesopfer.

Die Zahl der eingelieferten Toten übersteigt die Kapazität der Berliner städtischen Leichenhallen.

Seit dem 10. März suchen die Berliner in den Leichenhäusern nach vermissten Angehörigen und

Freunden.    Der Vorwärts fordert: „Keine Gnade den Mördern“. Unter der Überschrift

„Totenschau“ schreibt er: die Getöteten haben genau die Physiognomie jener „Typen, wie man

sie in den Reihen des auf Verelendung aufbauenden Spartakusbundes nur zu häufig findet. Noch

im Tode steht ihnen Wut, Hass und Verzweiflung auf den Gesichtern geschrieben“.&nbsp;

3. Mai 1919 – Oskar Maria Graf übernimmt die Chronistentätigkeit am Ostfriedhof

München-Ostfriedhof * Oskar Maria Graf übernimmt die Chronistenpflicht und beschreibt, welche

Eindrücke er vom Ostfriedhof mitnimmt, wo die Freunde und Angehörigen der Toten sie noch

einmal sehen dürfen oder sie identifizieren müssen:    „Im Leichenhaus lagen blumenüberdeckt,

mit vielen Bändern geziert die gefallenen Regierungssoldaten. Alle gingen vorbei, fast keiner sah

hin. […]      Mit diesen Trauernden und Suchenden kam ich in einen langen, kellerdumpfen

Schuppen mit Seitenfenstern. Auf dem schmutzigen Pflaster lagen die toten Arbeiter.

Hingeschmissen, gerade, schief auf dem Rücken oder auf der Seite. Nur die Füße bildeten eine

gerade Linie mit der Wand. Es roch gräßlich nach Blut und Leichen.     Man schlurfte auf den

rotgefärbten Sägespänen dahin von Mann zu Mann. Um mich herum flüsterten, weinten, klagten

und wimmerten die Leute und beugten sich ab und zu nieder auf die Toten, an die man

Paketadressen oder kleine Pappendeckel geheftet hatte. Darauf stand der Name oder eine

Nummer. […]     Die meisten Toten waren zerfetzt, der lag im blutigen Hemd da, dem hing aus

einer trichterförmigen Halswunde ein Stück Schlagader, dem fehlte der Unterkiefer, diesem die

Nase, zwei, drei und mehr Schüsse hatten den ausgelöscht, dort lag einer mit überdecktem

Haupt, daneben einer mit halben Kopf mit ausgelaufenen Hirn, nur ein kleines Stück Wand vom

Hinterschädel war noch zu sehen. Dem hatte man die Paketadresse an die Zehe gebunden, weil

alles an ihm zerrissen war, alles nur Blut.     Das Weinen und Jammern verstärkte sich. Furchtbar

sind die Blicke der Suchenden, der Gehetzten! Als ich herauskam, schien mir, als rieche die

ganze Stadt nach Leichen“. 

Münchner Zeitensprünge Seite 1/1


